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Kirchliche Strukturplanung

Die Sachkommission (Ordnung pastoraler Strukturen) der gemeinsamen Synode
der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland hat sıch ein doppeltes Zıiel ZESETZEL:
Vorbereitung eines Rahmensplans für künftige Neuordnung und Vorschläge ZUuUr Re-
torm der kirchlichen Verwaltung. Dıie Kommıissıon verglich zunächst die vorliegenden
Strukturpläne. Erste Arbeitsergebnisse daraus dürfen als Kritik diesen Plänen
verstanden werden: Die kırchliche Amtsführung mu durchsichtiger werden: dıe
Gemeindeglieder sınd den kıirchlichen Entscheidungen beteiligen; kirchliche
Strukturen dürfen nıcht absolut gesehen werden. Daiß diese Forderungen 1n den d15ö-
ZzZesanen Entwürten wen1g berücksichtigt seın sollten, überrascht deshalb, weil Nn1e-
mand mehr bestreitet, da{fß die Strukturen die Pastoraltätigkeit 1n gyleicher Weise
fördern wıe hemmen können und dafß sıch kirchliche Strukturveränderungen und Be-
wußtseinswandel gegenselt1g bedingen. Freilich wırd die notwendige Strukturverän-
derung als unvermeıdlich hingenommen, weil die Entwicklung 1m Bereich der Schule
und der kommunalen Gebietsreform SOWI1eE der immer stärker spürbare Priestermangel
dazu zwıngen. SO gehen manche kirchlichen Strukturmodelle mehr VO  3 eiıner Menta-
lıtät der Anpassung dıe soz1ialen Gegebenheiten Aaus als VO gewandelten Kirchen-
verständnis des I1 Vatikanıischen Konzıils. Kırchliche Handlungs- und Personal-
strukturen, denen letztlich die Territorialstruktur tolgen müßte, werden wen1g
eachtet oder deren Änderung wırd nıcht SCWART

Im tolgenden wırd das Modell der Erzdiözese Detroıit vorgestellt, das konsequent VOoN
der kirchlichen Handlungsstruktur ausgeht, die ine demokratische Personalstruktur
bedingt; Aaus iıhr ergeben sıch die Prinzıpien für die territoriale un überterritorijale
Pastoralplanung. Um vergleichen können, werden UVvVOo AUS den vorliegenden
Strukturplänen deutscher D1iözesen dıe wiıchtigsten Vorschläge und Modelle aufgeführt.

Dıie geplanten Strukturveränderungen ın deutschen Diözesen

Die Entwürfe ZUr Strukturplanung 1n deutschen Diıözesen halten den territorialen
Strukturen der Diıözesen test, difterenzieren und erganzen S1€e jedoch durch funktionale
Strukturen Angestrebt wırd 1ne terriıtoriale Difterenzierung 1n Wohnviertel- oder

Handbuch der Pastoraltheologie {I1I1I (Freiburg 54—92; Lothar Roos, Kann Inan den Heils-
dienst der Kirche planen?, 1n : Lebendige Seelsorge (1971) 111-122
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Basısgemeinde, Pfarrei, Pfarrverband, Verbandspfarrei, Dekanat, Seelsorgszone,
Stadtkirche, Regıon und Bıstum. och gehen VOr allem die Vorstellungen über Größe
und Aufgabe der Pfarrei und der Regıion weılt auseiınander.

Die Pfarrei

An der Organısatıon der Pftarrei wırd grundsätzlich festgehalten, doch oll ihre
AÄAutonomie ZUgZUNSteEN überregionaler Zusammenarbeit eingeengt werden. 1€ Pftarre
bleibt die auf Gebietsgrundlage aufgebaute Basıs der Seelsorgeeinrichtungen. Ange-
sichts der heutigen differenzierten pastoralen Aufgaben mussen aber Größe und Funk-
t10nN der Ptarre überprüft werden. Keinesfalls darf für die Pfarre 1ne ausschließliche
Zuständigkeit für saämtliche Aufgaben der Pastoral- und Bildungsarbeit gefordert
werden. Manche Aufgaben können besser VO  5 Pfarrverbänden oder ‚.Nachbar-
chaften‘ übernommen werden. Deshalb sınd alle 1m Dienst einer Pfarre tätıgen TY1ie-
Ster und Laıien verpflichtet, seelsorgliche Aufgaben innerhalb der Gesamtregion
übernehmen. Dasselbe oilt für Priester und Laıien, die MmM1t außerpfarrlichen Arbeiten
betraut sınd.“

Sollen 1n dieser Grundembheit alle wichtigen iırchlichen Funktionen, ıne zeıtgemäfße
Pastoral und ine eigene Verwaltung möglıch se1n, dann 1St 1n ländlichen Gebieten und
1n Kleinstädten mi1t einer Bewohnerzahl zwischen und 4101010 für diese Gesamtpfar-
reıen (Zentralpfarreien, Pfarrverbände) rechnen

Die Überlegungen 1n der 1Özese Ünster gehen VO  . der gesellschaftlichen Entwick-
lung aus,. Die Kirche musse die Entwicklung Grofßgemeinden und Grofßkreisen
beachten, den Ertordernissen der Seelsorge verecht werden. Auch die territoriale
Grundeinheit der kırchlichen Struktur musse 1in Zukunft auf die Grofßgemeinde VeI -

lagert werden, die als Großpfarrei die zukünftige terriıtorıiale Grundeinheit der Kır-
chenstruktur werden mu{fß Fraglich bleibt ireilich, ob 1ne Großpfarrei, deren Eın-
wohnerzahl zwıschen 01010 und 100 000 anzusetizen ware, dıe terrıtoriale Grund-
einheit der kirchlichen Struktur se1n könne. Der Plan verzichtet bewußt darauf, da{ß
1n Zukunft die territoriale Grundeinheit mı1t der seelsorglichen Grundeinheit, dıe Pftar-
reı miıt der Gemeıinde, deckungsgleich 1St In einer Grodßßpfarrei könnten vielmehr
mehrere Gemeinden nebeneinander bestehen.

Diese wenıgen Hınweise genugen, zeıgen, wıe unterschiedlich die Vorstel-
lungen über die seelsorglich-territorialen Grundeinheiten sınd. Ganz oftensichtlich

» Rıchtlinien für eine verantwortliche pastorale Zusammenarbeit im Bıstum Aachen Sonderdruck
Aus dem Kırchlichen Anzeıger VO' 15 1 1967

Arbeitspapier „Pfarrverband Erdweg“, Seelsorgereferat des Erzbistums München und Freising VO

1970; Entwurt ZuUuU orm der künftigen Seelsorgsplanung 1m Erzbistum Paderborn VO 1968;Überlegungen und Vorschläge eıner Regionalgliederung des Bıstums Hıldesheim VO 1969
Strukturplan. Überlegungen und Vorschläge AT Struktur der Seelsorge 1mM Bıstum ünster (0
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nugen 1er Zweckmäßigkeitsgründe, die Z Zusammenschlufß VO Zwerg- und Eın-
Mann-Ptarreien zwıngen, ebensowenig WI1e sozi0logische Überlegungen, die ıne An-
Passung der kırchlichen terrıtorialen Strukturen dıe kommunale Entwicklung nahe-
legen. Auch die kırchliche Grundeinheit äßt sıch, se1 Ss1e 1U  = tunktionaler oder terr1-
torıaler Arft,; sinnvoll LLUTL entsprechend der Handlungs- und Personalstruktur der
Kırche verändern.

Die Regıon

Das 11 Vatikanische Konzıil hat diıe Eıinteilung der Diözesen in Regionen
In deutschen Diözesen 1St darauf überraschend schnell ZUuUr Regionaleinteilung SC-
kommen. Übereinstimmend 1St die Begründung:

„Die Aufgliederung des Bıstums 1n Regionen wiıird durch die Notwendigkeit bestimmt, AT“

beitsfähige Bezirke ilden, die möglichst weiıtgehend den soz1i1alen Räumen entsprechen
sollen SOWI1e für Koordination und Adaption der pastoralen Autgaben geeıignet sınd Dıie
Regionen sınd Iso Eınheıiten, 1n denen ine gemeinsame und sachgerechte Seelsorge erantzi-
wortlich ausgeübt wird. Durch die Einordnung dieser Arbeit 1n die diözesane Gesamtpastoral
tragen S1e FAr Wachstum un ZUr Auferbauung des Zanzecnh Bıstums bei. Vom Bischof beauf-
tragter Leıiter einer Regıon 1STt der Regionaldekan.“ 5

Eın Vergleıch der einzelnen Diıözesanentwürfe zeıgt wıederum, dafß sıch hinter
der Eınteilung in Regionen unterschiedliche Vorstellungen verbergen:
a) Die Regıon 1St. deckungsgleich mi1ıt dem bisherigen Dekanat;
b) die Regıon 1St ıne übergeordnete Pastoraleinheit, dıe 1n einzelne Dekanate nNtier-

gegliedert 1St 9

C) die Region 1St konzipiert, daß sS1e einem Teilbistum werden könnte.
Gute Voraussetzungen für die Regionaleinteilung bestanden 1m Bıstum Essen, Die

Struktur 1St durch die Grofßstädte un: Grofßbetriebe vorgegeben. Außerdem hatten
schon VOT dem Konzıil einıge SOZCNANNTE „Stadtkirchen“ einen hohen rad VO  - Eıgen-
ständigkeit erworben. Deshalb kam 1m Bıstum schon 1966 Zur Biıldung VO  - elf
Regionen (9 Stadtkirchen Stadtdekanate und Kreiskirchen Kreisdekanate).
Innerhalh dieser Regionen haben siıch Konvente ZUuUr Förderung der Zusammenarbeıit
herausgebildet:
1 Eın Zentralkonvent, der mı1ıt mehreren Ptarreien eın Zentrum umschließt, das

geographisch, verkehrsmäßig, wirtschaftlich, schulisch, kulturell und auch kirchlich
durch iıne zentral gelegene Pfarrei vorgegeben 1St

Eın Konvent der Peripherie: Von dem untfier geNANNTEN Kristallisations-
prozefß bleiben zunächst weıter umliegende Pfarreien unberührt. Wenn diese Pfarreıen
sıch 1n dem einheitlich vorgegebenen Raum zusammenschließen, gewınnen s1e nıcht NnUur

Sonderdruck AUS dem Kirchlichen Anzeıger VO 15 11 1967;
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die allgemeinen Vorteile der Konvente sondern können auch eichter VO  w den O-
ralen Beratungs und Leistungsdiensten Stadt und Bıstum profitieren

Nıcht alle Dıözesen sınd homogen strukturiert daß S1e über die Aufgliederung
Dekanate hinweggehen könnten Vor allem Diözesen MI1t großer räumlicher Aus-
dehnung und ländlichen Gebijeten wurde die Regıion ZUrLF nächsthöheren Seelsorgsein-
heit 7 Mehrere Dekanate werden Z Regıon zusammengetaßt Gleichzeitig wırd VO  w

her die Bıldung VO  =) Pastoralverbänden vorgeschlagen
Die Aufgaben dieser Pfarrverbände sınd für das Bıstum Aachen bereits testgelegt:

Die ZesaAMTE Seelsorge Pastoralverband MUu: siıch die regionale und diöze-
S4dlile Seelsorgeplanung einfügen

Di1e seelsorgerlichen Aufgaben des Pastoralverbands erstrecken sıch insbesondere
auf die Kooperatıon und Koordinatıiıon den Grunddiensten (Z Pfarrgottes-
dienste, Sakramentenspendung, allgemeine pfarrliche Carıtas) un auf die Zielgrup-
penseelsorge (Lebensphasen Beruft Bildungsstand 2}

ıe Verwaltungsaufgaben innerhalb des Pastoralverbands sınd OFrSanısıcrell,
dafß dıe Beschäftigung hauptamtlicher Kräfte möglich und gerechtiertigt ist ®

Dıe be1 solchen Neustrukturierung auttretenden Kompetenzschwierigkeiten
zwischen RKegıon und Dekanat un Pftfarrverband werden durchaus erkannt?

In anderen Bıstümern könnten sıch Aaus der Regionaleinteilung Teilbistümer Mi1It

CISCHCNH Bischöfen entwickeln Am nächsten kommt dieser Vorstellung der Struktur-
plan der DDiözese Unster Dort 1ST als territoriale Grundeinheit dıe Großpfarrei VOI-

gesehen Deren Einwohnerzahlen 1ST 7zwischen 01010 und 100 01010 anzZzusetzZenN, daß
eLtw2 bıs solcher Großpfarreien Bıstum entstehen könnten DDa die Zusammen-
arbeit MI1 dem Bischof ohne Zwischeninstanzen schwierig 1ST werden sechs Regionen
vorgeschlagen

Konvente Zur Förderung arbeitsteiliger Zusammenarbeit VO Priıestern Ptarreien FEıne Hand-
reichung ZUTr Gesamtpriesterkonferenz VO: 19/0

So hat Regensburg die insgesam 45 Dekanate Regıionen zusammengefafst In Hildesheim
ocht die Untergliederung noch WEeIlTter, die 107zese INSSCSAMT Regionen eingeteilt werden soll
Diese Regıionen werden wieder aufgegliedert einzelne Bezirke, gewöhnlich der denen ann
wıeder ehrere Dekanate (zwischen nd zusammengefaist werden (sanz äAhnlich 1SE CS Bıstum
Aachen, das ebentalls Regionen eingeteilt wurde, die übergeordnete Funktionen wahrnehmen sollen

Rahmenplan tür die überpfarrliche Zusammenarbeit für das Bıstum Aachen Sonderdruck A4aus$s dem
Kırchlichen Anzeıger VO' 1970,

In Regensburg wurde C111 CISCNCS AStatut für die Dekane 1ı Bıstum Regensburg“ erlassen, das ganz
offensichtlich den Status der Dekanate und der Dekane wahren und deren Aufgaben 1 Hinblick auf
die Errichtung der Regionen umschreiben ollte, die noch gleichen Jahr geschah (Dıenstanweisung
tür die Regionaldekane Amtsblatt für die 10zese Regensburg 1968 DD 110 164—165.) Fuür das
Bıstum Aachen wurde 1967/ ausdrücklıch erklärt, daß C6 gCeNAUC Abgrenzung der Zuständigkeıten Z W1-

schen Dekanat und Regıon einzelnen erst nach Ablauf der Erprobungszeıt erfolgen ann Dıie fol-
gende dreijährige Erprobungszeıt brachte keine Klärung, vielmehr soll nach zeitlich nıcht
begrenzten Erprobungszeit für den Rahmenplan VO: 20 Januar 1970 die Aufgabenverteilung zwiıischen
Region, Dekanat und Pastoralverband geklärt un!: C1iNeE entsprechende Abgrenzung der Kompetenzen

Orgenommen werden
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„Der Regıion sollte e1iın Regionalrat vorstehen ... Der Regionalrat der auch die
Pfarrgemeinderäte un die Seelsorgekonferenzen ollten wıederum TYTe1 Vorschläge für den
Vorsteher dieser Regıon machen. Der Bischof beruft AUS diesen dreı Vorschlägen den Vorsteher
der Regıon als Bischofsvikar Er 1STt tür dıe gesamte Seelsorge und die Koordinierung 1n
dıeser Region zuständıg. Er hat einmal den Bischof VEFtLeLCH,; 7z. B 1n der Spendung des
Firmsakraments, bei Repräsentationen, und ZUE anderen die Regıon Vertiretfen beim
Bischot und 1mM Generalvikariat . Der Bischotsvikar wırd se1ne Aufgabe 1Ur wahrnehmen
können, WECLN hauptamtlich dafür rreigestellt 1St ; wiırd vielleicht einer (kırchlichen) Ge-
meinde 1n eiıner Großpfarrei vorstehen können. Es solilte überlegt werden, ob ıcht der Bischofs-
vıkar für die Dauer seiner Amtszeıit resiıdierender Domkapitular se1ın könnte Übrigens ware
e enkbar, da{fß 1n der weıteren Entwicklung diese Bischotsvikare weithin der vielleicht
Sanz die Funktion der bisherigen Weıihbischöfe übernehmen könnten.“

Kritik der vorliegenden Strukturpläne

Beurteilung und Kritik der Strukturpläne und der entsprechenden Entwürte der
DiıJıözesen der Bundesrepublik 1St schwieri1g, weıl S1e sehr verschieden sınd. Dıie Schwäche
der vorliegenden Entwürte liegt darın, dafi S1e einseit1g dıe terrıtori1alen Veränderun-
SCH betonen.

Die Zuordnung und Interpendenz VO  e} Handlungs-, Personal- und Territorijalstruk-
Lur wırd entweder nıcht vesehen oder ıcht konsequent aut alle Funktionen, Bereiche
und Glieder einer Teilkirche angewandt. Klare Zielvorstellungen und konkrete and-
lungsmodelle tehlen. Das Kirchenverständnis des LL Vatikanıschen Konzils 1St den
Plänen zufolge LLUT ZU Teil rezıpiert; die Prinzıpien für dıe Pastoralpläne werden
ıcht A4US diesem Kirchenverständnis abgeleitet. Die Pläne stehen durchwegs
dem Zwang der unmıiıttelbaren pastoralen Notwendigkeıt.

Insgesamt tällt auf, dafß sıch die Strukturpläne 1n den renzen des geltenden
Kirchenrechts halten, WECLN auch kleinere Veränderungen un: gelegentliche Exper1-

werden. Die diesbezüglichen Wegweisungen un: Modifizierungen des
Kırchenrechts durch das HE Vatikanische Konzıl werden kaum wahrgenommen 1 Es
1St befürchten, daß ein wirklicher Wandel der Strukturen 1ın absehbarer eit nıcht SC-
schieht, sondern 1m besten Fall praktikable, aber systemımmanente, etzlich retrospek-
t1ve Handlungsmodelle entstehen. Das zeıgt sıch 1n den Unklarheiten über das eka-
NaT, das bisher primär Verwaltungsaufgaben wahrnahm, VOT allem aber darın, dafß 1n
keinem der Modelle der Versuch Nie wird, die Kompetenzen der zentralen
Diözesanverwaltung klar abzugrenzen oder SAl einzuengen. Dies ware OoOtLwen-

Strukturplan, PPELTE
11 Solche Modifikationen bringen die Dogmatische Konstitution ber die Kirche, dıe Dekrete ber

die Hırtenaufgabe der Bischöfe, Leben Uun! Dienst der Priester un das Laienapostolat. Vgl hıerzu
Johannes Neumann, Ist kollegiale Gemeindeleitung kırchenrechtlich zulässıg?, in ® Dıakonia Der Seel-
SOTgeCr 1971) 151—-186 Neumann zeıgt für den Teilbereich der kollegialen Gemeindeleitung, W as durch
dıe Modifikationen des 11 Vatikanıschen Konzils bereits mögliıch waäare.,
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1ger, als diese Instanzen den Informationsfluß und die Kommunikation zwischen
dem Bischof und den Gliedern seiner Teilkirche hemmen. In manchen Modellen 1ISt ıne
dirıgistische Einstellung unverkennbar. Zukunftsperspektiven sınd nıcht 1n dem Ma{iß
feststellbar, W1e das heute ertorderlich ware L

iıne ZeW1sse Anpassungseuphorie schwächt diesen Eindruck nıcht ab, sondern VeCI-

estärkt iıh 1LUFr noch Anpassung die großräumige staatliche Regionalplanung und
UÜbernahme VO  e} Verwaltungsmustern Aaus dem Industriemanagement könnten WOmMOg-
lich dıe pyramıdenförmig aufgebaute, zentralıstische kirchliche Verwaltung 1LUFr noch
festigen, AaNSTatt S1e für die pastoralen Aufgaben der Zukunft öfftnen. Nicht Sanz

unrecht wird befürchtet, da{ß dıe Strukturen ıne kostspielige und Zzeitrau-
bende Pertektion der Organıisation bringen könnten. Das könnte ZU Gegenteıl eıner
lebendigen Gemeıinde, nämlich einer Funktionärskirche und 7AURE Entpersönlichung
der Seelsorge führen

I1 Der Strukturplan der Diözese Detroıit

Tıme-Magazine schrieb 11 1969 VO Strukturplan der DIiözese Detroıit,
würde Detroit einem demokratischen Reformmodel]l für die Kirche machen. Kar-
dinal Suenens macht der Diözese das Kompliment, S1e se1 ZU Symbol für Mıtverant-
WOrtung 1n der Kırche und für dıe Verwirklichung der Beschlüsse des I8 Vatikanischen
Konzzıils geworden. Bereıits AUS diesen Bemerkungen wırd deutlıich, dafßß der Struktur-
plan VO  } Detroıt nıcht deshalb über die diözesanen rTenzen hinaus VO  a’ eıner breiten
Oftentlichkeit eachtet wird, weiıl der klaren territorialen Gliederung 1in Pfarrei,
Vikariat (Region) und Diözese testhält, sondern aufgrund se1iner Gestaltungsprinzipien.
Wohl wurde auch dieser Strukturplan „VON oben“ Im Ergebnis 1St jedoch
das Werk der aNzZCN Kırche VO  - Detraoıit. In einem eigenen „Parish Particıpation Plan“
gelang dem Motto „Seekıng Progress Together“ (gemeınsam den Fortschritt.
suchen), Laien, Priester und Ordensleute Z Miıtarbeit AaNZUFeSCcN 1

Die Gestaltungsprinzipien des Strukturplans ergeben sich AUS dem Ziel, das sıch die
Synode gemäß dem I1 Vatikanischen Konzil ZESETZLT hat, die Kirche als Zeichen un
Werkzeug der Einheit der Menschen untereinander und MI1t Gott wirksamer machen.
Die Kırche wırd verstanden als das olk Gottes, 1n dem aufgrund der eınen Taute und
des allgemeinen Priestertums prinzıpiell Gleichheit aller Glıeder besteht 1 Sollten diese
Erklärungen aber nıcht Worte bleiben, sondern Aktion werden, dann kam darauf d

12 Vgl Kırche 1985 Arbeitsbericht Nr. des Schweizerischen Pastoralıinstituts (St Gallen 15
13 1969 Synod Archdiocese of etroıt (Detroıit, Michigan

Zur Geschichte der Synode vgl Herder Correspondence, August 1969 und „Renewal 1n Process“,
hrsg. VO:! Instıtute tor Continuing Education, Archdiocese ot etroıt (Detroit

15 Dogmatische Konstitution ber die Kırche, Nr. Z vgl Conciliıum (CE97T) Heft G das ber den
Fragenkomplex Demokratie 1n der Kiırche handelt.
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die Möglichkeiten eines demokratischen Führungsstils durch die Miıtverantwortung un
Mitbestimmung aller Glieder der Kırche auszuschöpfen. In Detroit WAar INa  } entschlos-
SCH, das Wort ZUuUr Tat werden lassen. Damıt 1St bereits Wesentliches über den Struk-
turplan SESAZT: Die Territorial- und Verwaltungsstruktur muß sıch nach der and-
lungsstruktur der Kırche rıchten; S1e mMu 1n der Personalstruktur das Prinzıp der
Gleichheit yarantıeren, damıiıt das allgemeine Priestertum wırksam werden kann.

Die kirchliche Handlungsstruktur
Zur Aufgabe der Kirche macht der Strukturplan VO  =) Detroıit keine eigenen Aussagen.

Es wırd jedoch betont, daß die Kırche ihre Aufgaben der Welt und 1n der Welt
1Ur erfüllt, WECeNnN 1n iıhr selbst eın kontinuierlicher Bildungsprozeß ZUT Förderung des
Glaubens stattfÄindet.

a) Die Förderung des Glaubenslebens
In den Getauften Öördert die Kırche einen dynamischen Wachstumsprozeß durch die

Liıturgie und die christliche Unterweıisung. Um diesen Proze(ß nıcht dem Zutall über-
lassen und ıh zeıtgemäfßs gestalten, wurden 1n Detroit eigens Abteilungen für
Lıiturgie und kırchliche Bildungsarbeit geschaffen, die vorwiegend Organısations- und
Verwaltungsarbeiten eisten haben

Dıie Abteilung ür Liturgıe dient der 1özese und ihren Pfarreien 1ın lıturgischen
Belangen. Sıie 1St die Weıisungen der Synode und den jeweıiligen Stand der Meı-
nungsbildung 1n den pfarrlichen Lıturgieausschüssen gebunden. Lıturgieausschüsse sınd
1n jeder Pfarrei Aaus Laıen, Ordensleuten und Priestern bilden. Die Ausschüsse sınd
für alle lıturgischen Fragen 1n der Ptarrei zuständig (Liturgische Weıterbildung der
Gemeıinde, Ausbildung VO  - Lektoren, Auswertung der sonntäglıchen Homilıie, Kırchen-
musık, Kırchenschmuck, Planung und kritische Überprüfung aller lıturgischen and-
lungen). Von ihnen gehen über die Vikariatsgremien die Anstöße für die Arbeit der
Abteilung für Liturgie Aaus.

In der Abteilung für christliche Bildungsarbeit werden alle AÄmter und Institutionen
der Di1iö7zese zusammengeftaßt, dıe sıch MIt Bıldungsfragen befassen. Die Abteilung hat
dafür SOTSCH, daß aut Pfarr-, Reg1ional- und Bıstumsebene alle Bıldungsmöglichkei-
ten ausgeschöpft werden. Ihnen obliegt die Weıiterbildung der Eltern, Lehrer und Kate-
cheten. Für die katechetische Arbeit 1n den Ptarreien und Vikariaten stellt S1e Arbeits-
unterlagen bereit.

D) Der Weltauftrag der Kirche
Ihren Weltauftrag kann die Kirche LUr erfüllen, wenn iıhre Glieder die Probleme der

Menschheit kennen, VO Geılst der Brüderlichkeit durchdrungen sınd und iıhre Liebe
nıcht 1LUFr 1n VWorten, sondern auch in der Tat zeıgen. Schwerpunktmäßig haben sich
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für die Verwirklichung dieses Auftrags drei Arbeitsgebiete herausgebildet, für die enNnt-

sprechende Institutionen geschaffen werden: Die Missionstätigkeit; die christliche
Diakonie MI1t ıhrer Sorge Gerechtigkeit und Frieden 11 der Welt; das Bestreben

die Einheit Aller Christen.
Das bischöfliche Miss:onssekretariat koordiniert und Öördert alle missionarischen

Aktivıtäten des Bıstums: unterstutzt dıe Missionsausschüsse autf Sekretariats- und
Pfarrebene:;: 1St zuständig für die Ausbildung, den Eınsatz und die Unterstützung
der La1:enmissionare; 1St emüht die missionarische Einstellung der Kirchenglie-
der und versucht, alle jene Kommunikationsmittel ZU Einsatz bringen, die der
Missionsarbeit dienlich sind.

Die Abteilung für christliche Diakonie (Carıtas) koordiniert alle so7zialen und karıta-
tiıven Aktionen 1n der 107zese. Sıe stellt Prioritäten aut und entwickelt Programme für
zukünftige Aktionen. Sıe Öördert das Verständnis für die Nöte der Menschen 1n ach-
barschaft, 1n Gemeinde, Stadt, Natıon und der SaNzZzZCh Welt Sıe ruft ZuUuUm politischen
ngagement auf, mi1t allen Menschen Willens für ıne gerechtere un £ried-
ıchere Welt tätıg se1n.

1 )as Sekhretariat für ökumeniısche Fragen soll die Einheit der Christen tördern, iındem
aut Ptarr- und Vikariatsebene ökumenische Arbeitskreise AaNregt, 1n allen Erzıe-

hungs- und Bildungsinstitutionen ökumenisches Denken weckt, Hıiılten für ökumenische
Veranstaltungen anbietet und Vorschläge ZUTE besseren Zusammenarbeit aller Christen
erarbeiıtet.

Die Errichtung der erwähnten Institutionen 1St insotfern NCU, als diese das erzbischöf-
liche Ordıinarıat überflüssig machen, das aufgelöst wurde. An die Stelle einer zentrali-
stischen Verwaltungseinheit treten Institutionen, deren Funktion sıch 1m Dienst und 1n
der Hıiılte für die pastorale Tätigkeit erschöpft. Die Abteilungen und Sekretariate haben
keine Entscheidungsbefugnis. S1e siınd 1n ihrer Arbeit die Weısungen der pastoralen
Entscheidungsgremıien gebunden, VO  ; denen och sprechen sein wird.

Es Wr das Ziel dieser Neuordnung, die gesamte kirchliche Verwaltung auf die
kirchliche Handlungsstruktur hinzuordnen, die einzelnen Amter vereintachen und
tür den Kommunikationsprozeiß 7wischen den pastoralen Ebenen öftnen. Dies 1st

gelungen, weıl sıch 1n Zukunft die Organisationsformen auf Pfarr-, Vikariats- und D15ö-
zesanebene entsprechen.

Die kirchliche Personalstruktur

Die kirchliche Personalstruktur tolgt dem Prinzıp der Gleichheit aller Kirchenglieder
aufgrund der Taute lle Getautften nehmen kraft des allgemeiınen Priestertums der

Sendung der Kirche teil, die das €11 bezeugen un allen Menschen vermitteln
hat Nıcht zuletzt der Einheit willen braucht das Gottesvolk in seinem konkreten
Handeln dıe Krazer des kirchlichen Dienstamts miıt ıhrer Führungsfunktion als Zeichen
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dieser FEinheit. Dıie Sakramente der Weihe un: der Taufe sınd einander zugeordnet und
bedingen einander. Ist die Taufe das Sakrament des eınen Priestertums der Kirche,
1St das Weihesakrament das Sakrament des Dienstes dem eiınen Priestertum und da-
MI1t das Sakrament der Unterscheidung 1n der ursprünglichen Einheit. Taute und Weihe
siınd die polaren Grundpositionen, aut denen Einheit und Verschiedenheit 1im (CGottes-
volk beruhen, dafß schließlich 1n allen kırchlichen Strukturen diese Polarität siıchtbar
werden MUu

Neu sınd diese Überlegungen freilich nıcht. Neu War für Detroıit NUr, da{fß der
Bischotf bereit Wal, VO  - dieser Polarıtät aus die Erneuerung seiner Diözese anzustreben.
Entscheidend wurde aber innerhalb dieser Polarıität die 16146 Aufgabenverteilung ZW1-
schen Bischof, Priestern, Ordensleuten un Laiıen.

a) Der Bischof
Eın Strukturplan, der auf der Polarität 7zwischen Bischof und Laien aufbaut, mufßÖte

das Dilemma beheben, dafß der Bischof für die meılsten Glieder der Diözese ein ıhnen
terner Würdenträger und ıne entrückte Amtsperson darstellte, mMi1t der Sie bestentalls
bei besonderen Anlässen Lun hatten. Wenn dıie Polarität sinnvoll se1ın sollte, mufßte
der Bischof 1n seıner Diözese prasent werden. Es mußte sichergestellt werden, dafß die
Stimme der Glieder der Kirche unvertälscht bıs ZU: Bischot durchdringen kann und
da{fß zugleich der Bischof VO  } siıch AauSs den Kontakt MI1t iıhnen aufnimmt. Wenn Mıtver-
antwortun und Kooperatıon ıcht leere Worte bleiben sollten, mufßften Strukturen SC-
schaften werden, durch dıe der Bischot niäher den einzelnen Gemeinden hinrückt. Die
Synode stand VOTL der schwierigen Aufgabe, eit un: Funktion des Bischofs Orgd-
nısıeren, daß für die gesarnte Diözese die Rolle des Pastors anstelle der des Admıinı-

einnehmen annn Zugleıich aber muf{fste das Kommunikationsproblem gelöst
werden. Da für den Bischof physisch unmöglıch 1St, 1n mehreren hundert Pfarreien
prasent se1IN, muften Zwischeninstanzen geschaffen werden, deren primäre Aufgabe

se1in sollte, die wechselseitige Kommunikation tördern, ohne 1in die kommunika-
tionshemmende Puftertunktion verfallen, die das Ordinarıat oftmals einnahm. Man
tand dıe Lösung 11 der Vikariatsstruktur: die Diözese wurde 1ın Vıikarijate mıiıt eiınem
bischöflichen Vıikar der Spiıtze eingeteılt.

Daß die Synode VO  } Detroit einen Strukturplan auf der Polarität 7zwischen Bischot
und Gläubigen entwerten konnte, der auch verwirklicht wird, W ar 1LUFr möglıch, weıl
der Prozefß der Bewußstseinsbildung und des Umdenkens ZUuUerst beim Bischof begonnen
hatte. Der Bischotf W ar offen für alles, W 4s AaUS dem Kirchenvolk aut ih: zukam, ohne
sıch deshalb MIt einzelnen Gruppen iıdentifizieren oder andere ZUuU Schweigen 7A81

bringen. Und nıcht 1LLUT das: das Umdenken ermöglichte iıhm, da{fß auch auf jene

Aut die Stellung des Bischofs 1mM Gesamtbischofskollegium der Kirche und seiner Bindung eın
bestimmtes Territoriıum z<ann j1er cht eingegangen werden. Vgl hiıerzu Handbuch der Pastoraltheo-
Jogıe (Freiburg 167174
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Gruppen hören und ihren Beıitrag für das (sanze verwerten konnte, denen celbst
progressiv erschien oder die ine traditionelle Rıchtung vertr4aten Bischot für alle 11
ohl jeder Bischof se1n, aber nıcht jedem Bischof gelingt CS die pannung auszuhalten,
dıe darın besteht, diıe Überlieferung bewahren, gELIrEU auszulegen und zugleich den
Menschen 1n ıhrer konkreten Sıtuation Diener un Heilsvermittler sein Der Pasto-

ralplan VO  ’ Detroit beweist, da{fß i1ne demokratische Kirchenstruktur ohne Vertäl-
schung des Bischofsamts möglıch ISt, WEeN uneingeschränkt der Funktion des Bischofs
tür das Gottesvolk festgehalten wiırd.

Dıiıe La:en
Die Stellung der Laıien iın der Kirche wırd VO  } ihrer Aufgabe bestimmt. Sıe haben

aufgrund des allgemeıinen Priestertums ıne eigenständige, ırekte und definitive Auf-
yabe und einen entsprechenden Auftrag, den S1e nıcht 1LUFr als einzelne, sondern auch 1n
Gemeinschaft MIt dem Gottesvolk erfüllen sollen Sıe mussen deshalb ihre
Ansıchten ZUL Sendung der Kirche unüberhörbar außern können und s1e mussen dıie
Möglichkeit erhalten, siıch entsprechend ihren Aufgaben weıterzubilden.

Der und ursprünglichste Ort der Lajenaktivıität 1St die Ptarrei. Als besondere
Aufgaben werden dıe christliche Erziehung un Bildungsarbeit, die Jugendarbeıit, die
Errichtung einer humanen Sozialordnung und allgemeın das beständige Zeugn1s
tür Christus in der Welt VO  - heute ZENANNT. Wwe1 FErlasse sind diesbezüglich wichtig:

Um ermöglichen, da{ß die Laıen in der Kirche diesem Ideal immer mehr ENTSPFE-
chen, wırd das Amt des bischöflichen Delegaten tür die Lazen errichtet. Es 1St einem der
drej Weihbischöfe der Diözese übertragen. Der Delegat 1St für alle Fragen zuständıg,
dıe den Laıien betreften. Er 1St zugleich der persönliıche Vertreter und Kontaktmann
des Erzbischots den Laıen. 7 wischen den La1ien und dem Bischot der Diözese xibt

[0)88 keine 7Zwischeninstanz.
Gewählte Laıen sollen 1n den Räten auf Piarr-, Vıkariats- und Diözesanebene 1n

genügender Zahl und 1n eıner solchen Weıse vertireten se1n, daß Ss1€e dıe Rechte, Pflich-
ten und Anlıegen der La1en 1mM Leben der Kirche angeEMESSCH vertreten

können.
Entscheidend 1st freılich, ob diese Raäte Beratungs- oder Entscheidungsgremien sınd1

Detroit hat den Räten Entscheidungsfunktion zugesprochen. Ausdrücklich heißt 1mM

Dekret, dafß die Pfarrgemeinderäte für die Entscheidungen, dıe das Leben der Pfarr-
yemeınde betreffen, verantwortlich sind. Diese Verantwortung erstreckt sich nıcht 1Ur

auf SOgENANNTE „weltliche“ Belange und Fragen der Institution und Organıisatıon.
Eın Mißbrauch solcher Entscheidungsfunktionen wird offensichtlich nıcht befürchtet.

17 Wıe schwier1g diese rage besonders 1n deutschen Verhältnissen 1  osen  3 ist, geht AaUus dem

einschlägigen Abschnitt des „Pastorale“ hervor. Dort wird davor SEeEWANT, dıe rage hochzuspielen, ob
die Pfarrgemeinde gegenüber dem Ptarrer 1Ur beratende der auch entscheidende Funktion habe, weıl
diese rage 1n der derzeıtigen Rollenunsicherheit das Gegenüber der Posıtionen verhärten könnte (Pasto-
rale, Faszıkel Gemeinde, Maınz F97
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Als einz1ıge Dıiırektive wiırd gegeben, da{ß ein Pfarrgemeinderat seinen Wıillen denen,
die Entscheidungen durchführen, nıcht aufzwingen soll, ohne deren Meınung und Er-
tahrung ST überdacht haben ber damıiıt wıird die grundsätzliche Entscheidungs-
tähigkeit des Pfarrgemeinderats nıcht T: ıcht zurückgenommen, sondern 1LLUr noch
deutlicher hervorgehoben.

C) Die Ordensleute
Der Strukturplan VO  Z Detroit erkennt dıe Bedeutung der Orden für dıie Kırche

Wenn sıch dıe Teilkirche als olk Gottes versteht, 1St der Sendung der Kirche
un: ihrer Einheit willen wünschenswert, da{ß sıch dıe Orden weıit als möglich in die
Diözese ıntegrieren. Die Ordensleute werden deshalb ErTMUNTENKT, 1n den Pfarreien, 1n
denen S1e leben, pfarrlichen Leben teilzunehmen. Um den Orden ihre Eıgenstän-
digkeit siıchern un S1e zugleich 1n die Diözese einzugliıedern, erläßt der Struktur-
plan folgende Bestimmungen:

Es wırd das Amt des Delegaten für die Ordensleute geschaffen, das einer der dreı
Weihbischöfe einnımMmt. Für dıe Ordenspriester 1St der Delegat für den Klerus
staändıg. Der Delegat 1St der direkte Stellvertreter des Erzbischofs für die Ordensleute,
die nıcht Priester Sind. Die Ordensleute haben ıhm direkten Zugang. Er 1St -
ständıg für alle Fragen, die S1€e betreften. Aus den Miıtgliedern der betreftenden Grup-
pCn wiırd eın bischöfliches Komuitee für nıchtpriesterliche Ordensleute und eın eigenes
für Ordenspriester errichtet.

Aut allen FEbenen 1St datür SOTSCHL, dafß die Ordensleute entsprechend 1n den
Räten vertireten S1ind. ]le Verträge, dıe irgendwelche apostolischen Aufgaben betret-
tfen, sind nach den bischöflichen Rıchtlinien un Empftehlungen abzuschließen. Dadurch
soll ZU Ausdruck kommen, daß die Ordensleute 1n allen apostolischen Aufgaben
dem Erzbischof verantwortlich sınd.

Der Klerus
Der Strukturplan VO Detroit versteht den Priester VO Bischot her Der Bischof

annn selne pastorale Verantwortung LLUT erfüllen, Wenn S1e mMi1t anderen teilt. Z
diesem Zweck werden Priester geweıiht. Der Priester 1St 1n seinem Gewı1ssen gebunden,
das apostolische Zeugnis des Bischofs authentisch 1n seinem Aufgabenfeld darzustellen.
Um das siıcherzustellen, wırd tolgendes angeordnet:

Der Delegat für den Klerus (einer der dreı Weihbischöfe, der zugleich der General-
vıkar 1St) 1St der direkte Vertreter des Erzbischofs gegenüber allen Priestern der D1ö-
Hes66 Er 1St für alle Fragen des priesterlichen Lebens und der Fortbildung zuständıg.
Zusammen ‚ESEHE dem Vıikar der Pfarreien und den bischöflichen Vıikaren 1ın den Reg10-
1EeN 1STt für den Stellenplan verantwortlich. Mıt den bischöflichen Vikaren und dem
Seelsorgerat der Erzdiözese bildet 1ın Streitfällen, 1n die Priester verwickelt sein
könnten, das Schiedsgericht.

Die Personalstruktur ergibt sıch tolgerichtig AaUS$ der kirchlichen Handlungsstruktur.
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Sıe 7ielt autf eın Höchstmaß wechselseitiger Kommunikation 7zwıschen Bischof und
Laıien, Ordensleuten und Klerikern ab Der Bischof 1STt durch die Legaten für die
Laıen, die Ordensleute und die Priester tür alle zugänglıch. Die Personalstruktur xilt
auf allen Ebenen kirchlichen Handelns und verwirklicht auf einsichtige Weiıse dıe
polare Spannungseinheit 7zwıischen Taufe un: Weıhesakrament, die keine andere Un-
terscheidung (Titel, Auszeichnungen) zuläßt.

fen bleibt zunächst, Y AN diejen1igen Aufgaben der bischöflichen Kurie wahrnehmen
soll,; dıe VO  w} den bisher genannten Abteilungen, Sekretariaten und Delegaten nıcht
übernommen werden. Im Verlautf der bisherigen Darstellung wurde noch nıcht be-
{rıedigend geklärt, ob alleın schon die Entscheidungsfunktion der ischöflichen Räte
ein adäquates Gegengewicht die überaus starke bischöfliche Position bildet.
Dıiese bischöfliche Posıition könnte nämlich VO Inhaber des bischöflichen Amtes
einer zentralistischen und diktatorischen Machtposition ausgebaut werden. Die Lösung
für diese Probleme bringt die Territorial- und Verwaltungsstruktur, 1n der siıch
Handlungs- und Personalstruktur konkretisieren.

Kirchliche Territorial- und Verwaltungsstruktur
Wıiıe bereits erwähnt, ergibt sıch die kirchliche Verwaltungsstruktur AUS der VOI -

gegebenen Handlungs- und Personalstruktur. Die Kırche VO  - Detroit außert sich Aaus-

drücklich ZUL Bedeutung der Verwaltungsstrukturen. S1ıe haben den Zweck, alle jene
Möglıchkeiten schaften, die notwendig sind, damıiıt das sakramentale Priestertum
des Bischofs wirksam wird. Die wichtigsten Verwaltungsstrukturen, nämlich Pfarrei,
Vıkarıat und Di1iözese, folgen dem territorialen Prinzıp. Neu un kennzeichnend für
die Entwicklung 1n Detroit 1STt die Schaffung VOI11 Vikarıaten.

a) Die Pfarrei
Die Ptfarrei hat als kleinste territoriale FEinheit der Diözese ihre Aufgabe bisher

Zut ertüllt. Sıe oll in Zukunft jedoch für funktionale Aufgaben (Personalpfarreien,
tür Untergliederungen nach Interessen- und Berufsgemeinschaften u.a.) oftener werden.
Der Priester macht 1n der Pfarreı den Bischot prasent, teilt aber selıne Aufgabe mi1t
anderen. Deshalb werden die Laıien EermunterT, allen Aktivitäten der Gemeinde
mıtzuwirken. Sie können sıch über den Pfarrgemeinderat der Entscheidungsbildung
1n pfarrlichen Angelegenheiten beteiligen. Fur Liturgıie, für den Missionsauftrag der
Kırche, für die soz1ale Arbeıit, die Erziehungs- und Bildungsarbeit un für die Ööku-
meniıschen Probleme sollen sich 1n den Pfarreien besondere Ausschüsse bılden.

Das Vıkarıiat (dıe Regıon)
Das Neue und Revolutionäre Strukturplan VOL Detroıit wırd 1n der Vıikarıiats-

konzeption greitbar. Die Synode bestimmt, da{ß 1n der Erzdiözese Vikariate gebildet
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werden. 1le Pfarreien, Instiıtutionen und Personen der Diıözese sınd auf S1e hinge-
ordnet. Zum Aufgabenbereich des Vikariats gehört die regionale pastorale Planung,
das Mitwirken diözesanen Entscheidungsprozefß und dıe Bearbeitung Von Fın-
yaben, Entwürfen, Plänen und Wünschen.

An der Spiıtze des Vikariats steht der bischöfliche Vıkar Seine Aufgaben und Befug-
nısse wurden VO  ; der Synode umschrieben: Er intormiert den Erzbischof über das
Geschehen und den Geilist 1m Vıkarıiat und das Vikariat über die Pläne des Bischofs.
Er 1St 1n personellen und finanziellen Fragen und für Vısıtationen zuständig. Er 1St
verantwortlich für die horizontale Kommunikation den Pfarreien und für die
Durchführung der Beschlüsse des Vikariatsrats. Er 1St für dıie regelmäßige gemeınsame
priesterliche Arbeit 1n Diskussionsgruppen, Rekollektionstagen und Fortbildungstagen
verantwortlich. Er bleibt Miıtglied des pfarrlichen Teams 1M Vikariat und übt weıter-
hın seelsorgerliche Tätigkeit 4us,

Dem Vıkar steht der Vikariatsrat ZUuUr Seıte. Seine Mitglieder können die Vertreter
VO  3 gewählten Pfarrgemeinderäten Se1IN. Die Priester eines Vikariats siınd geborene
Miıtglieder, doch haben alle Mitglieder des Vıkariatsrats gleichen Status. Der i1ka-
rlatsrat hat Entscheidungskompetenz.

Aus diesen Bestimmungen ergibt sıch eindeut1g, dafß die Aufgaben des Generalvıka-
rats auf die Vikariate übergehen mMI1t der eınen Ausnahme, da{ß Stellenplan und Stel-
Jenbesetzung VO Legaten für die Priester, INM:! mM1t dem Vikar für die Ptar-
relen und den Vikaren, beschlossen wırd. Damıt trıtt ine Dezentralisierung e1n, dıe

begrüßen 1St, weil die Entscheidungen nıcht mehr fernabh 1n einem AÄmt, sondern
1n der nahen Region tallen. Im Vikar 1STt der Bischof 1n der Regıion prasent und durch
den Vikar verschaftt sıch das Vikariat beim Bischof Gehör Der Informationsfluß
1St dadurch gesichert, da{fß sich die Vıkare regelmäfßßig 7zweiıwöchentlich mMi1t dem Bischot
treften un ebenso regelmäßig miıt den Priestern, den verantwortlichen remı1en des
Vikariats un: den verantwortlichen Pfarrgremien. Optimale Information un KO00r-
dınatıon 1St durch die Größe der Ptarreien und Vikariate gewährleistet. Obwohl die
Diözese mMIit 11/9 Miıllionen Katholiken staatliche Distrikte umfaßt, wurde S1€e nıcht
1n S, sondern 1n Vıikarijate mMI1t durchschnittlich LWw2 01010 Getauften eingeteıilt.

ber alle Vorteile des Strukturplans können die Befürchtung nıcht ZEYStreuenN, da{fß
der SESAMTE Plan auf den Bischot hingeordnet und SC einen bischöflichen Macht-
miıßbrauch nıcht genügend abgesichert ISt. och 1St dadurch eın Gegengewicht geschaf-
fen, dafß die bischöflichen Vikare nıcht VO Bischof eingesetzt, sondern VO  w den 1ka-
rlatsräten gewählt un: dem Bıschof ZUF Ernennung vorgeschlagen werden. uch die
Amtsperioden der bischöflichen Vikare werden VO  w} den Vikariaten bestimmt. S1e
erstrecken sıch in den meısten Fällen aut drei Jahre Wählbar sınd alle Priester des
Viıikariats und nıcht LLUFr die Inhaber VO  S Ptarrstellen. Die Wählbarkeit der ischöf-
lichen Viıkare wırd SOmMIt einem deutlichen Beweıs für demokratisches Denken und
Handeln. Der Bischof hat 1m Proze{f(ß der demokratischen Meinungsbildung die Meı1-
NUunNng der Synode schätzen gelernt.
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C) Dıie Diözese
Der 1Öözese verbleiben nach der Aufgabenverlagerung 1ın die Vıikariate 1ın erster

Linıe die Aufgabe”der Koordination, der Kommunikation, der Information, der Aus-
bildung für spezıielle Aufgaben un der Hiltfeleistung für die pastorale Arbeit 1n den
Pfarreien und Vıikariaten. Die wichtigsten diözesanen Institutionen sind:

die bereits erwähnten dre] Delegaten für die Laien, dle Ordensleute und die
Priester MIt ihren Büros;

der Vıkar für die Pfarreien als der Sekretär der bischöflichen Vıkare:
die dreı Abteilungen für Lıturgie, für Bildungsarbeit, für die christliche Diakonie;
drei AÄmter für Verwaltung, für Planung und tür Kommunikation. Der Erz-

ischof trıffit sıch regelmäßig MI1t den drei Delegaten und den sechs Abteilungsleitern
Z gegenseltigen Inftormation und ZUuUr Diskussion der Direktiven für dıe Arbeit 1n
den Abteilungen.

I1II Folgerungen für die Strukturplanung 1ın der Bundesrepublik

Strukturpläne werden einander gegenübergestellt und verglichen, Anregungen
für die weıtere Planung gewınnen. Ob sich allerdings AUsSs dem Strukturplan VO  =

Detroıit konkrete Folgerungen ableiten lassen, 1St traglıch, weıl die historischen, -
zı1alen, wiırtschaftlichen und psychologischen Voraussetzungen 1n den USA und 1n der
Bundesrepublik verschieden Ssind. Wesentliche Strukturveränderungen sınd für die
Kırche 1n den USA leichter, wrei] die Strukturen nıcht 1n gleicher Weıse geschıichtlich
gewachsen, sondern bei der Errichtung der kirchlichen Hierarchie Aaus Kuropa über-
OIMNnmMen wurden. uch mu{fß gCn der konsequenten Trennung VO  } Kirche un
Staat 1n den USA nıcht auf die wechselseitigen Verflechtungen Rücksicht ZCHOMMECN
werden. (Vermutlich Wagt 1n der Bundesrepublik schon deshalb nıemand ine
völlige Neuordnung der bischöflichen Ordinarıate denken, weıl die notwendigen
Verhandlungen 1n den verschiedenen Bundesländern langwier1g und kompliziert sein
un unabsehbare Folgen haben könnten.)

Aus dem Strukturplan VO  e’ Detroıit scheinen sich aber auch deshalb keine Folgerun-
SCH für die deutschen Diözesen ergeben, weıl die finanzıelle Sıtuation der Kirche
1n den beiden Ländern 1ne völlig andere 1St 1 ine Kırche, die nıcht mM1t regelmäfßigen
Eiınkünften AaUus Kirchensteuern und nıcht mMi1t gesetzlich geregelten Unterstützungen
tür bestimmte kirchliche Vorhaben rechnen kann, 1St für ein demokratisches Selbstver-
ständnıs der Kirche oftener. Die Kırchenleitungen sind in den USA schon Aaus nan-
zıiellen Gründen stärker autf iıhre Mitglieder angewlesen und demokratischen enk-

18 Im Vorhergehenden wurden die finanzıellen Bestimmungen des Strukturplans on efrolt deshalb
ıcht erwähnt, weıl s1e für einen Vergleich hne Bedeutung S1N!
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weısen zugängıger, als dıes 1n der Bundesrepublik bei der augenblicklichen finanziellen
Sıcherung der Kirche erwa 1St.

Noch eın dritter Einwand erhebt sıch mögliche Anleihen Aaus dem Struktur-
plan VO  3 Detroıit. Der Plan ann womöglıch deshalb nıcht verwirklicht werden, weiıl

idealistisch ISt. Er ordert VO Bischof, VO den Laıen und VO  ; den Priıestern
1el Von den Laıien VOL allem deshalb, weıl S1Ee sıch schon zeıitlich nıcht für die

Kirche einsetzen können, daß S1€e gefällte Entscheidungen mıtverantworten könnten;
VO  n den Priestern, weıl S1e autf dıe individualistische Arbeitsweise testgelegt und ZUur

erforderlichen Gruppenarbeıit aum tahig sind 1
Irotz dieser Bedenken mMu überlegt werden, ob die besonderen Aspekte des Struk-

turplans VO  o Detroit ıcht doch VO  ; der Synodalkommissıon „Ordnung pastoralen
Strukturen“ berücksichtigt werden könnten. Dıie Konsequenzen der Detroiter Erfah-
rungecn lassen sıch 1n drei Thesen zusammenftfassen.

These Dıie Territorialstruktur oll beschaften se1n, dafß 1n den kleinsten Eın-
heiten der kirchlichen Verwaltung (Pfarrei) dıe kirchlichen Grundfunktionen möglıch
sınd und die nächsthöheren Einheiten nach dem Prinzıp der Subsidiarität auf der
größtmöglichen Eıgenverantwortung der kleineren Einheiten autbauen.

Aus dieser These tolgt, dafß Ptarreien orofß se1n mussen, die Liturgie Zze1lt-
gemäfßs gestalten, den Dienst Wort difterenziert (Predigt, Katechese, Erwachsenen-
bildung, Beruts- und Standesbildung, Pfarrbrief un: ähnliches) durchführen und die
karıtatıve Arbeit (Weltdienst) kontinuijerlich und geplant tragen können. Entspre-
chend oyroße Ptarreien sınd auch deshalb notwendig, weiıl dıese Grundtunktionen 11UI

dann gvewährleistet sınd, W C111 sıch 1n den Pfarreien spezialisierte Laıen in genügender
Anzahl finden, die bereit sınd, sıch für die Sendung der Kirche einzusetzen. Nur
1STt eın arbeitsfähiger Pfarrgemeinderat MmMI1t den zugehörigen Ausschüssen für Liturgie,
Missionstätigkeit, Carıtas, Okumene und Bildungsfragen denkbar.

These Dıie Territorial- und Verwaltungsstruktur hat den Zweck, die persönliche
Kommunikation 1n der Kırche Öördern.

Die persönliche Kommunikation 1St auf horizontaler Ebene 1n der Ptarreı, 7wischen
den Pfarreien, den Regionen und den diözesanen Dienstämtern notwendig; VOTLT allem
aber 1St dıe vertikale Kommunikatıon 7zwıschen dem Bischot und den Gliedern der
Kırche, 7zwiıischen dem Bischot un: dem Klerus Öördern.

19 Wıe die ersten Berichte der bischöflichen Vikarıate AB etroiıt zeıgen, treten Ort die rwähnten
Schwierigkeiten tatsächlich aut. Hr. McKinnen, Detroıit, außerte 1n einem Interview, da{ß einzelne der
schwaıerigen Probleme darın bestehen, da{fß dıe Priester daran gewöhnt sind, allein arbeiten und
entscheıiden, und daß 6S iıhnen schwertfällt, sich iın einen demokratischen Prozeiß einzufügen. Er Walter
Hurly erwähnt ebentalls 1n einem Interview, da{ß dıie größten Hindernisse tür den Strukturplan darın
bestehen, dafß VO:  3 Menschen durchgeführt werden soll; dıe 1U  - einmal S1N! w1e alle anderen
Menschen auch, mi1t Bildungslücken, persönlichen Problemen, verschiedener Mentalıtät, Spannungen
7zwischen den verschiedenen Altersgruppen und pannungen AaUS verschiedener theologischer Einstellung.
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Aus dıeser These ergeben sich INM! mit der ersten 'IThese Richtsätze für dıe
Größe VO  } Ptarreien und kirchlichen Gremien. Von persönlicher Kommunikation auf
Pfarrebene annn LLUT die ede se1n, WEeEeNN sıch alle jene, die sıch pfarrlichen (se-
meindeleben aktıv beteiligten, weni1gstens nach einıgen Jahren gegenselt1g weıit
kennen, da{fß S1e 1n den Wahlvorgängen den verschiedenen Raten iıhre Voten gezielt
abgeben können. Personen, die 1n den Ptarreien hauptamtlıch beschäftigt sınd, sollten
eLw2 1n einem Zeitraum VO  z} dreı bıs tüntf Jahren dıe Möglichkeit haben, wen1gstens
sporadısch persönlichen Kontakt mMi1t allen aktiven Gemeindemitgliedern aufzunehmen.
Die pastoralen Regionen (Vikariate) sollen VO  e} e1iner Größenordnung se1n, die eın
gegenselt1ges Kennenlernen aller jener zuläfßt, dıie hauptamtlich 1m kirchlichen Dıiıenst
stehen, und die arbeitsfähige remıen ermöglıicht. Für den Bischof 1St wichtig, daß
der Regionaldekan oder der bischöfliche Vıkar mM1t den Priestern und den hauptamtlıch
tätıgen Laıien der Regıon, MIt den bischöflichen Vikaren der Diözese, MI1t den
Legaten und mMi1t den Leıitern der Diözesanabteilungen persönlichen Kontakt hat Der
Bischot 1St aber auch daran interessiert, da{ß die Versammlung der bischöflichen Vikare
Zrofß ISt, die Ptarreien der Diözese dem Bischot gegenüber ent-

sprechend differenziert repräsentieren können und doch klein SCNUS, noch ATr-

beitsfähig se1n A
Wırd das Prinzıp der persönlichen Kommunikation bejaht, dann dürfte eın Rahmen-

plan ZAE künftigen Neuordnung VO  } Seelsorgsstrukturen nıcht umhinkönnen, auf ine
difterenzierte Territorialstruktur (Wohngemeinde, Pfarrei, Pfarrverband, Dekanat,
Stadtkirche, Regıion) verzichten, weıl ıne solche differenzierte Struktur die Ver-

waltung kompliziert, dadurch dıe persönliche Kommunikation behindert und MI1t
Sicherheit die Organisationsprobleme 1n den Vordergrund schiebt. Die klare Terr1-
torialgliederung 1n Pfarrei, Vıkarıat und Diözese 1St deshalb besonders anzustreben,
weıl S1ie den Belangen der kirchlichen Handlungs- un: Personalstruktur entspricht.

These Die kırchliche Handlungs- und Personalstruktur erfordert die Entlastung
des Bischofs VO  - admıiınıstratıven Aufgaben, ine Neugliederung der kirchlichen Ver-

waltung und dıe Übertragung der Entscheidungsbefugnisse VO  . der zentralen Ver-

waltung auf die verschiedenen Seelsorgsebenen.
Die These unterstutzt den schon um Schlagwort gewordenen Ruft nach mehr TDDemo-

kratie in der Kirche Vermutlich wird S1e zunächst bei u1ls$s nıcht akzeptiert werden
können, weıl S1e sıch die zentrale dıiıözesane Verwaltung richtet, die sich in ihren
Befugnissen bisher mi1t dem Bischof identifiziert hat och kann 1n der Bundesrepublik
nıemand die bischöflichen Ordinarıate und die Bischöfe zwıngen, ıhr Gewiıissen nicht
LUr nach der tradierten kirchlichen Lehre richten (wobeı NUur allzu N: für kirch-

”() In etroit scheint A einer iıdealen Struktur gekommen se1n, die die ben enNnannteN Bedin-
sünhngen ertüllt. Die Einteilung der 10zese 1n 25 Vıkarıate, die 1015 Pfarreıen umfassen, die Pfarrei
mit einer durchschnittlichen Zahl VO  ; Getauften VO  - eLtw2 4000, dürfte en obıgen Bedingungen enNnt-

sprechen.
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liche Tradition gehalten Wiırd, W ASs weıter nıchts als geschichtlich notwendige Begleit-
erscheinung kirchlichen Lebens War und davon hervorgebracht wurde), sondern
auch nach der Stimme der Kıirchenmitglieder. Zumindest scheint der deutsche Episko-
pPat iıcht 1n allen seinen Vertretern anzuerkennen, daß dıe bischöfliche Autorität ihren
rsprung sowohl 1n der apostolischen Nachfolge als auch 1mM allgemeinen Priestertum
der Kirche hat Eıne solche Feststellung bedeutet weder einen Eingrift 1n die bischöfliche
Autorität noch 1ıne Mınderung ıhrer Bedeutung. Sıie welst ganz 1MmM Gegenteıil darauf
hin, da{fß der Bischof 1n GLESLET: Lıinıe nıcht administrative, sondern VOT allem pastorale
Aufgaben wahrzunehmen hat Leider wırd AUS keinem der vorliegenden Modelle
der deutschen Diıözesen deutlich, da{fß diıeser Fragenkomplex überhaupt edacht worden
1St Das äfßt den Schlufß Z daß ıne solche Strukturveränderung ZUur elit nıcht OLr
tun 1St Vermutlich kann der Z7zweıte Schritt nıcht VOor dem ersten werden, der
darın besteht, dafß den Laıi1en 1n den verschiedenen pastoralen remıen Entscheidungs-
kompetenz eingeräumt wiırd.

uch 1n Detroıit stellt der Strukturplan den zweıten Schritt dar, der erst durch den
eErstien möglıch wurde. Nachdem der Bischof allen remı1en autf Pfarr-, Vikariats- un
Diözesanebene schon 1n der Vorbereitung der Synode Entscheidungskompetenzen e1N-
geraumt hatte, mußÖte sıch IN MIt der diözesanen Führungsspitze aut den
Dıalog miıt den temı1en einlassen. Wıe gezeigt werden konnte, esteht der entschei-
dende Fortschritt 1n dieser Bereitschaft Z.Uu einer Bewußtseinsbildung, einer Hal-
LUuNg, die auf allen pastoralen Ebenen gefordert werden muß.
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